
150 Ortschaften unterhalb Dresdens an der Elbe.

Meißen, 15474 E., Amtshauptstadt, die alte Zwingveste
gegen die m der Umgebung wohnenden streitbaren Daleminzier und die
alte Hauptstadt der gleichnamigen Markgrafschaft, die alte Residenz unse¬
res erlauchten Königshauses. Steil und schroff, ein Vorgebirge, hebt
sich der Schloßberg am Elbufer empor mit seinem stattlichen, altertüm¬
lichen Schlosse, der Albrechtsburg, die, ihrer historischen Bedeutung
würdig, prächtig wieder hergestellt wurde und besonders schöne Wand¬
gemälde, hohe geschichtliche Momente aus der vaterländischen Geschichte
darstellend, enthält. Den Mittelpunkt des sehr geräumigen Schlosses
bildet der herrliche, gotische Dom, der älteste und schönste Sachsens
mit den Begräbnisstätten der sächsischen Fürsten von Friedrich dem
streitbaren biv zu Georg dem Bärtigen. Die Stadt mit ihren
krummen, winkeligen, steilen unt&amp;gt; altertümlichen Gassen liegt am
Bergeshange und säumt das Elbufer. Recht klar zeichnet das ganze
Bild Meißens das einstige Verhältnis der Stadt zur Burg. Im Schutze
der mächtigen Veste blühte christlich-germanisches Wesen hier empor,
mitten unter heidnisch-sorbischer Umgebung. Das Schloß bildete den
fest eingepflanzten Stamm, die Stadt mit ihren Straßen die sich aus¬
breitenden Zweige der deutschen Kultur. Oben blinkte unter dem
weit hinaus ins Heidenland leuchtenden Kreuze das schützende Schwert
unten der friedlich schaffende Pflug.

Höhere Lehranstalten sind Gymnasium (Fürstenschule), Real-
uud Handelsschule. Die Gewerbthätigkeit Meißens ist neben bedeutendem
Handel in fröhlichem Emporblühen. Seit 1710 fendet die hiesige
Porzellanfabrik, die erste und älteste Europas, ihre herrlichen Er¬
zeugnisse^ über deu Erdball, -sie war es, die deu Gruud legte zu
dem Rufe, deu das „Meißner Porzellan" genießt.

. Ehedem belegte man unter der letzten Bezeichnung ausschließlich
die Erzeugnisse der Königlichen Porzellanmanufaktur, die 1710 von
dem Erfinder des sächsischen Porzellans, Apotheker Johann Friedrich
Bottger (geboren zu Schleiz 1682, gestorben zu Meißen 1719) in
bett Räumen der Albrechtsburg eingerichtet wurde und seit 1863 in
eine neu erbaute Fabrik im Triebischthale verlegt worden ist. Wenn
die Erzeugnisse der Staatsfabrik in erster Linie im Kunsthandel damit
bezeichnet werden1), so hat doch die Neuzeit in den Begriff „Meißner
Porzellan" auch die Erzeugnisse ber großen fünf Privatfabriken mit
aufgenommen, da auch sie sich einen Weltruf erworben haben. Diese
Fabriken sind 1. die Meißner Ofen- und Porzellanfabrik mit
450 Arbeitern, 2. die sächsische Osen- und Ehamottewaren-
sabrik (die größte der Ofenbrauche in ganz Europa), welche 22 Brenn¬
öfen in Betrieb hat, 10000 Öfen jährlich versendet und ständig
250 Arbeiter beschäftigt, 3. die Porzellanfabrik mit Atelier für

1) Diese Erzeugnisse sind allein berechtigt, als Fabrikzeichen die zwei gekreuzten
Kurschwerter (&amp;amp;) auf ihrer Rückseite zu fahren.


